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Hockey in der Tradition des Arbeitersports
von Dr. Günther Conradi und Dr. Frank Haustein

In dem in der Bibliothek der Sporthochschule Köln hinterlegten Sammelband Hockey im Osten – in der SBZ und in der DDR (https://primo.zbsport.dshs-koeln.de/discovery/fulldisplay?docid=alma998493169206478&context=L&vid=49HBZ_ZBS:VU1&lang=de&search_scope=MyInst_and_CI&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=Everything&query=any,contains,haustein,%20frank&sortby=date_d&offset=0) wird  im Kapitel 1 auf die Entwicklung der Sportstrukturen in Deutschland nach 1945 am Beispiel der Sportart Hockey eingegangen. Dazu wird ausgeführt: “Da diese formellen Sportstrukturen durch handelnde Personen ausgefüllt wurden und diese Personen durch den Zeitgeist ihrer Zeit geprägt waren, sind diese Sportstrukturen … politisch durch den Zeitgeist mitbestimmt.“(s.S.5) Weiter wird dort (S.20) festgestellt: Formell waren im Hockeysport der DDR in den Nachkriegsjahren bis in die 1960er Jahre sowohl auf Vereinsebene wie auch in den Führungsgremien oftmals (aber bei weitem nicht nur) Hockeysportler agierend, die aus der Arbeitersportbewegung kamen. Das trifft auf Regionen zu, die bis 1933 Zentren der Arbeitersportbewegung waren und hier wiederum in besonderem Maße auf Ostberlin.“ Hier einige Beispiele für Hockeyfunktionäre der DDR, die aus der Arbeitersportbewegung kamen: 
- Erich Neumann (20.6.1910 - 2.11.1978) SC Weißensee Berlin/ BSG Tiefbau Berlin, jetzt (2024) SG BG Berlin. Erich Neumann war vom Juli 1950 bis zum Juni 1951 Leiter der Sparte Hockey im Deutschen Sportausschuss der DDR (DS) und vom Juli 1951 bis 1952 Geschäftsführer der Sektion Hockey der DDR. Im Jahr 1950 bestritt er ein Länderspiel für die DDR.
Erich Neumann und seine Frau Martha spielten in den 1920er Jahren beim Arbeitersportverein (ASV) Fichte 1 in Berlin Hockey. 
- Franz Müller (10.1.1896 - 26.8.1968). Franz Müller war vom 19.4.1958 bis 3.2.1962 Vizepräsident des DHSV der DDR.

Franz Müller war Mitbegründer einer der ersten Hockeyabteilungen des Berliner Arbeiter- sports im Jahr 1920. Er wurde mit seiner Mannschaft vom ASV Lichtenberg im Jahr 1931 Berliner Hockeymeister im Arbeitersport. Vor 1930 war er Vorsitzender des Berliner Arbeiter-, Sport- und Kulturkartells und Mitglied der Deputation für Leibesübungen der Stadt Berlin. Nach der Spaltung der Arbeitersportbewegung (s. weiter unten) wurde er Vorsitzender der Landesleitung Berlin der Kampfgemeinschaft für Rote Sporteinheit (KG).
Nach dem 2. Weltkrieg wurde er am 21.6.1945 Leiter des (Gesamt-)Berliner Sportamtes.

In den 1950er Jahren war Franz Müller stellvertretender Vorsitzender des Staatlichen Komitees für Körperkultur und Sport der DDR. Von 1950 bis 1957 war er Leiter der öffentlichen Sprechstunde des Präsidenten der DDR Wilhelm Pieck.

- Gerhard Wenzel (21.5.1911 – 1994?), Gerhard „Wastel“ Wenzel war von 1961 bis 1968 Vizepräsident des DHSV und von 1969 bis 1977 Generalsekretär des DHSV. 

Gerhard Wenzel hat seine sportlichen Wurzeln in der Arbeitersportbewegung Dresdens. Er war allerdings kein Hockeyspieler. Unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg war er als Leiter des Landessportausschusses Sachsen maßgeblich am Wiederaufbau des Sportes in Sachsen und in der DDR beteiligt. Von 1952 bis 1956 war Gerhard Wenzel Abteilungsleiter Sportspiele im Staatlichen Komitee für Körperkultur und Sport der DDR. 

- Werner Schubert (15.7.1920 – 24.7.1994) war von 1975 bis 1992 Leiter der Sektion Hockey der SG Dynamo Hohenschönhausen bzw. der BSG Rotation Prenzlauer Berg Berlin. Von 1967 bis 1990 war er Vorsitzender des Ostberliner Bezirksfachausschusses Hockey.  Werner Schubert spielte vor 1933 beim ASV Fichte Leipzig Hockey.

Genannt seien hier auch folgende Hockeysportler, die ihre Wurzeln in der Arbeitersport- bewegung hatten:
-Franz Tesch - (langjähriger Vorsitzender der in Prenzlauer Berg beheimateten SG Merkur Roland, jetzt (2024) SV Roland e.V. Franz Tesch war 1920 Mitinitiator des Hockeysports im Arbeitersport in Berlin Prenzlauer Berg. Nach ihm ist der „Tesch-Sportplatz“ in der Dunckerstraße in Berlin benannt.) 
-Fritz Pick (Meistertrainer der Hockeydamen der BSG BGW Berlin) Fritz Pick spielte u. a. bei Fichte 10 und Fichte Ost in Berlin Hockey. Er war von 1931 bis 1933 Mitglied der Reichsleitung Handball/Hockey im ATSB.  
- Herbert Höhle (Nachwuchstrainer in der BSG BGW und in der SG Dynamo Berlin Hohenschönhausen) Herbert Höhle spielte bei Fichte 8 in Berlin Hockey.
- Kurt “Coco“ Hahn (27.10,1908 – Okt. 1980), der die Hockeysektion der BSG Einheit Pädagogik Leipzig aufbaute und leitete, und später auch Mitglied der Rechtskommission des DHSV-Präsidiums war.

- Werner Grabo (28.2.1913 – 7.12.2003) der vom Arbeitersport kam, aber auf Grund seiner hervorragenden Leistungen vom bürgerlichen Verein VfB Leipzig abgeworben wurde (dort ab 22.5.1929); im DHSV war er dann in verschiedenen Funktionen und als Trainer tätig. Im Jahr 1950 bestritt er zwei Länderspiele für die DDR. Am 30.1.1954 war er der erste Hockeyspieler, der als „Meister des Sports“ ausgezeichnet wurde.
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                                         mit Erich Neumann und Werner Grabo

Diese personellen Traditionslinien veranlassen uns zu einem Rückblick auf die Arbeitersportbewegung
und namentlich auf den Hockeysport in der Arbeitersportbewegung.
Heute schon fast in Vergessenheit geraten ist, dass es in den 1920er Jahren neben den im Deutschen Hockey-Bund (DHB) organisierten Hockeyvereinen in der Reichshauptstadt auch solche gab, die im Arbeiter-Turner-Bund (ATB) und später im Arbeiter Turn- und Sport-Bund (ATSB) organisiert waren. Berlin war in den 1920er Jahren neben Leipzig eine Hockeyhochburg des Arbeitersports. 
In dem 1956 im Sportverlag Berlin erschienenem Buch „Hockey“ von Heinz “Pepo“ Richert (28.1.1913 – 25.9.1989) ist auf S.42 zu lesen: „Seinen höchsten Stand hatte Berlin rein zahlenmäßig im Jahr 1928 mit der sehr beachtlichen Stärke von 33 Hockeyvereinen … mit rund 2500 Aktiven und Funktionären.“ (s. nachstehende Auflistung von Pepo Richert).
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Hockeyabteilungen im Arbeiter Turn- und Sportbund Berlin

£

o

.

ASV
ASV
ASV
ASY
ASY
ASV
Agv
ASV
A8V
ASV
ASC
- SV Roland

FT Schinholz

SV Moabit

FT Lichtenberg=-Sportl.
FT Lichtenberg 2

ATV Pankow

FT Schmargendorf

FT Charlottenburg
Freie Sport Union

FC Pankow o8

FT Schoneberg

SC Berlin 12

ASV WeiBensee

SC Hertha WeiBensee

Fichte 1
Fichte 3
Fichte 10 -
Fichte 12
Fichte Ost
Fichte N-O
Fichte Siid
Fichte West
Fichte Mitte
Fichte Wedding

S e o e i =

Mannschaften

‘Ménner Frauen Jugend

mn

PR s

f 533 AP0 0 ISPV S el

FT
FT

Schonow
Staaken

FT Ostring

FT Nerdring
FT Wilmersdorf
SC 8parta

SC Mariendorf

,NAgll\)-\NNALNN\NNN\N\N\NN\N\NN«P‘P\NI\JN\NNNN(\)\NN

\r,

LR Sl e

O

S AT T T I A B R |

E, Budde

K. Quast

A. Hallensleben
M. Kelch ‘
G, Plener

G« Hamlepp

G. Schippke
H. Stadthaus
‘O Jahnke

A. Schulz

S. Gericke

F. Tesch

Ge Schroder
A, Behrend

H. Blandowski
A. Pghlke

E. Huddasch
H. Hagermann
We Harnecker
0. Spdtter

Fs Schroder
K. Herrmann
H. Schneider
H. Yribler

H. Haack

Schmidt
Scholz
E. Lippert
‘G. Zahn :
P. Seiffert
G. Kirchmann
H. Krause

H.MM. AS {9





Wenn also über die Geschichte des Hockeysports in Deutschland geschrieben wird, sollte nicht übersehen werden, dass zu dieser Geschichte auch der Hockeysport in den Arbeitersportvereinen gehört.
Werfen wir also einen Blick zurück auf die Geschichte der Arbeitersportbewegung in Deutschland und auf unsere Sportart Hockey in der Arbeitersportbewegung:

Mit dem wissenschaftlich-technischen und industriellen Aufschwung Deutschlands in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts kam es zu einem sozialen Strukturwandel und zu einer zahlenmäßigen Zunahme der Arbeiterschaft. Deren prekäre Lebensbedingungen führten bald dazu, dass sie sich in zunehmendem Maße politisch und gewerkschaftlich organisierten. So entstand als Teil der „Kulturarbeit“ auch die Arbeitersportbewegung.

Die zwischen 1870 und 1880 gegründeten Turnabteilungen der Arbeiterbildungsvereine arbeiteten zunächst mit der 1868 in Weimar gegründeten Deutschen Turnerschaft (DT) zusammen. Als die DT jedoch mehr und mehr auf den militaristischen und später imperialistischen Kurs des wilhelminischen Deutschland einschwenkte, lösten sich die Gruppen turnender Arbeiter von der DT, wurden zum Teil auch ausgeschlossen, und gründeten eigene Vereine oder schlossen sich sogenannten Freien Turnvereinen an.

Das am 21.10.1978 in Kraft getretene „Gesetz gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie“ verhinderte jedoch die Gründung übergeordneter Organisationen. Erst als dieses sogenannte. "Sozialistengesetz“ am 30.9.1890 vom Reichstag nicht mehr verlängert wurde, wurde dies möglich.
Am 21.5.1893 gründeten 39 Delegierte, die 51 Vereine aus 49 Orten vertraten, in der „Reichskrone“ in Gera den Arbeiter-Turner-Bund (ATB). Zentrum der Arbeiterturnbewegung war Leipzig, offizielles Presseorgan die „Arbeiter-Turn-Zeitung“ (ATZ; seit 15.7.1893).

Am 17.11.1912 entstand dann in Berlin die „Zentralkommission für Arbeitersport und Körperpflege“ (ZK) als Dachorganisation für 11 Arbeitersportverbände; größter Mitgliedsverband war der ATB mit (im Jahr 1913) mehr als 187 000 Mitgliedern, daneben gehörten der ZK der Arbeiter-Radfahrerbund, der Arbeiter-Schwimmerbund, der Arbeiter-Athletenbund, der Arbeiter-Schachbund, der Arbeiter-Schützenbund, der Arbeiter-Keglerbund und andere an. Bis zum Ausbruch des 1. Weltkrieges war die Entwicklung durch Kontroversen sowohl mit staatlichen Stellen wie auch mit den bürgerlichen Turn- und Sportverbänden geprägt, die jedoch ein stetiges Wachstum der Arbeitersportbewegung nicht verhindern konnten.

Während des 1. Weltkrieges verfolgte auch die Arbeitersportbewegung eine „Politik des Burgfriedens“ und im Wesentlichen ruhten die Aktivitäten im Arbeitersport.
Nach Ende des Krieges kam es zu einer formellen Gleichberechtigung der Arbeitersport- vereine mit den bürgerlichen Vereinen, auch sie erhielten nun Unterstützung mit öffentlichen Mitteln.

Im Gegensatz zur bürgerlichen Turnbewegung, die die in dieser Zeit nach englischem Vorbild aufkommenden Spiel- und Sportarten (Rudern, Radfahren, Schwimmen, Leichtathletik, vor allem aber die Ballsportarten Fuß- und Handball) ablehnte, waren diese im Arbeitersport von Beginn an in das Vereinsleben integriert.  

Der ATB wurde ab 1919 als Arbeiter-Turn- und Sportbund (ATSB) weitergeführt. 
Innere Auseinandersetzungen im Arbeitersport, die bereits seit Beginn der 1920er Jahre existierten, führen im Jahr 1928 zur organisatorischen Spaltung. Kommunistisch orientierte Sportler und Vereine wurden aus dem ATSB ausgeschlossen und  gründeten am 26.5.1929 die „Interessengemeinschaft zur Wiederherstellung der Einheit im Arbeitersport“ [IG] (ab 1930 dann „Kampfgemeinschaft für rote Sporteinheit“ [KG]) (s. auch:  Geschichte der Arbeitersportbewegung – Wikipedia (Abschnitt 3)). 
In Berlin stand die Mehrheit der Vereine zur „roten Opposition“; am 24.8.1929 wird auch in Leipzig die „Interessengemeinschaft“ gegründet, der dann etwa 20 Arbeitersportvereine angehören.
Im Februar 1933 wurde die KG von den Nationalsozialisten gewaltsam aufgelöst, im April 1933 wurde der ATSB verboten, der der SPD nahe stand. 
Hockey in der Arbeitersportbewegung:
Pepo Richert schreibt in seinem o.g. Buch „Hockey“:
„Ihren eigenen Hockeyweg gingen … die Arbeitersportler, die im Jahr 1912 ihre ersten Hockeyversuche im Berliner Arbeiter-Turn-Bund bei Fichte und fast zur gleichen Zeit beim Sportverein Roland (Merkur) unternommen hatten.“ 
Weiter führt Richert aus, dass nach 1919 Initiativen für den Hockeysport in der Märkischen Spielvereinigung, dem 7. Kreis des ATSB, für Rasenspiele ergriffen wurden. Initiatoren waren Schulze und Franz Tesch.  
Bereits 1920 gab es in Berlin Rundenspiele (aber noch keine Meisterschaftsspiele). Ab 1922 wurden in Berlin in zwei Staffeln Meisterschaftsspiele ausgetragen (s. Richert, S. 42).
1922 – so Pepo Richert - erfolgte in Leipzig die Arbeiterhockey-Premiere.
Er schreibt auf S. 42 ff.:
„Dort [in Leipzig] waren es bald über 30 Mannschaften, die im ASV Leipzig-Eutritzsch, Leipzig- Lindenau, Leipzig-Schönefeld, Fichte Ost Leipzig, Eiche Leipzig, VfL Leipzig, Arbeiter-Sport-Club Leipzig und ASV Leipzig spielten. Vom benachbarten Wurzen kamen noch drei und von Magdeburg zwei Mannschaften hinzu, die mit den Messestädtern um die mitteldeutsche Meisterschaft kämpften. Weitere Mannschaften wie Fichte Forst, SC Cottbus, freie Turnerschaft Küstrin und Freie Turnerschaft Eberswalde wurden aus der Taufe gehoben, 
Im  Westen Deutschlands gab es nur vereinzelte Hockeymannschaften, unter anderem in Essen und Hamburg.
Hockeyzentren des Arbeiterhockeys waren also nach wie vor Berlin und Leipzig, deren Auswahl auf der Arbeiter-Olympiade (1922) von Berlin geschlagen wurde.
1930 gab es in Berlin 33 Arbeiterhockeyvereinen. Von diesen 33 Vereinen gehören 21 der kommunistisch geprägten Kampfgemeinschaft für Rote Sporteinheit (KG) an. Mannschaften dieser Vereine der KG führten  auch Meisterschaften durch.
Die nicht der KG angeschlossenen Vereine (z.B. Freie Turnerschaft Groß-Berlin, ASC, SV Moabit) trugen nur Freundschaftswettkämpfe aus.

Weiter oben ist eine von Pepo Richert erstellte Tabelle von Berliner Hockeyvereinen  in der Arbeitersportbewegung aufgeführt. Interessehalber führen wir nachstehend folgende Ergänzungen an:

- Hockeysportler, die später den DDR-Hockeysport mit prägten.
- bezirkliche Zuordnung in Berlin

-  Fichte 1 mit Martha und Erich Neumann (s. o.)
-  Fichte 3 (in Berlin Süd)

-  Fichte 8 ( Berlin NO)  mit Herbert Höhle (s.o.)
-  Fichte 10 (Friedrichshain) mit Fritz Pick, der später zu Sparta  und dann zu Fichte Ost, und            dann 1938 zur SV Osram wechselte. (mehr zu F.Pick s.o.)   Fichte 10 ist auch insofern hervorhebenswert, weil dort H. Hallensleben der „Vater“ des Frauenhockeys im ATSB Frauenhockey einführte und aufbaute (Pepo Richert in „Hockey“, S. 41f)                                        

- Fichte 12 (in Berlin Nord), 
- Fichte West (Wilmersdorf )
- ASV Lichtenberg, hier spielte Franz Müller  (s.o.)
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Erich Neumann (4. v.r)
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In den obigen Ausführungen tauchen immer wieder Mannschaften der ASV Fichte auf.  

Über den ASV Fichte erschien 1990 anlässlich des 100-jährigen Gründungsjubiläums in der „Berliner Zeitung“ nachfolgender Artikel:
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Der , Turnverein Fichte“ vor 100 Jahren gegrundet | Verbot traf 24 000 Mitglieder

Zwolf junge Turner des Ber-
liner Handwerksvereins trafen
sich regelméBig als Gruppe ,Frie-
denspalme“ an einer Bank im
Friedrichshain. Sie hieflen Otto
Barsch, Fritz Bose, Karl Kaczma-
reck, Franz Karbe, Hermann Ma-
necke, Hans Mir, Richard Molt-
ner, Paul Miiller, Richard Schirr-
macher, Ernst Warsonke, Paul
Wennig und Paul Wolf, Unter dem
Eindruck des 'grofien Auf-

schwungs der Arbeiterbewegung

unter Fithrung der SPD, dem Fall

des Sozialistengesetzes, Bismarcks °
Sturz und der erstmaligen Feier
des 1. Mai hatten sie sich 1890 von -
ihrem Verein gelost. Den Namen .

,Friedenspalme“  wihlten sie
nach dem stddtischen Nachtasyl
L<Palme® in der Friedenstrafle. Da
sie ihrem geliebten Turnen wei-
ter nachgehen, sich aber von kon-
servativen Kréften nicht mehr
bevormunden lassen wollten, ent-
stand die Idee eines Arbeiter-
Turnvereins. Sie wurde dann am
Abend des 5. August 1890 in der
Weinstrafle mit weiteren Turnern
realisiert. Dieser Turnverein
LJFichte* wire heute 100 Jahre
alt geworden.

Flir den Namen gab es mehrere
Vorschlidge. Man entschied sich

fiir ,Fichte* im Gedenken' an
den deutschen Philosophen und
Patrioten Johann Gottlieb Fichte
(1762—1814), dessen Worte
»,Gleich sei alles, was Menschen-
antlitz tragt“ fortan zum Leit-
motiv wurden. Zum Vorsitzenden
wurde einstimmig Franz Gentz
gewihlt. Er ilibte diese Funktion
bis 1896 aus und war danach bis
zu seinem Tode 1915 Vorsitzender

des 1. Kreises des ATB Berlin-

Brandenburg.

Fichte Berlin war auch Mitbe-
grinder des Arbeiter-Turnerbun-
des (ATB) im Mai 1893. Trotz
aller Anfeindungen wurde Fichte
bis . zur Jahrhundertwende mit
iiber 1000 Mitgliedern der grofBte
Arbeiter-Turnverein Deutschlands
und setzte diesen Aufschwung
auch trotz des Jugendturnverbots

.der kaiserlichen Behoérden bis

1914 fort. Da hatte man 2976 Mit-
glieder.

Auch liber den ersten Weltkrieg
hinweg gelang es dem Verein,
durch verstdrkte Jugendarbeit
seinen Ubungsbetneb aufrechtzu-
erhalten und seinen Mitglieder-
stand bei 5291 zu stabilisieren. In
der Weimarer Republik entwik-

_kelte sich der Verein sogar phéno-

i menal. Schon 1921 hatte er 10 956
Mitglieder! Auf dem Gebiet des
1920 gebildeten GroB-Berlin und
seiner niaheren Umgebung entfal-
tete er eine wirkungsvolle turne- .
risch-sportliche und kulturell-er-
zieherische Arbeit. Ab 1927 nann-
te er sich Arbeiter-Sportverein
»Fichte* Berlin, wurde zum Zen-
trum der revolutiondr gesinnten
Krifte des deutschen Arbeiter-
sports und umfalte 1933 vor dem
Verbot durch die Nazi-Diktatur
tiber 24 000 Mitglieder.

Aus AnlaB dieses sporthistori-
schen Jubildums ist in beiden Tei-
len Deutschlands einiges in Vor-
bereitung. Neben anderen Publi-
kationen wird eine Illustrierte
Chronik des ASV , Fichte“ Berlin
(1890—-1933) vom Sammlungszen-
trum Sportmuseum herausgege-
ben, ein DEFA-Dokumentarfilm
hergestellt sowie am 19. Oktober
ein Kolloquium der Sporthistori-
ker an der Humboldt-Universitat
stattfinden. Mitte Dezember wird
eine Ausstellung im Jahn-Sport-’
park von der neuen AG Sportmu-
seum Berlin erdéffnet werden. Und
wer griindet den SV Fichte Berlin
neu?

Dr. Lothar Skorning




_________________________________________________________________________
Punkt- und Meisterschaftsspiele

Zu Punkt- und Meisterschaftsspielen gab es in der Arbeitersportbewegung im Hockey offensichtlich ein auch regional unterschiedliches ambivalentes Verhältnis.

In Berlin wurden seit 2022 in zwei Staffeln Meisterschaftsspiele ausgetragen, „die abwechselnd von den führenden Mannschaften Freie Turnerschaft Schönholz, SV Roland, Fichte West (Wilmersorf), Fichte 1 und Freie Sport-Union gewonnen wurden.“ (s. Pepo Richert in „Hockey“, S. 42. 

In Leipzig und Umgebung  wurden erst im Jahr 1929 Hockey-Punktspiele der Arbeitersportvereine ausgetragen. Das hatte seine Ursache im Streit über die Rolle von Freundschafts- und Punktspielen, die bis dato in den Forderungen gipfelte „Hinweg mit Serienspielen“ oder „Hinweg mit jeder Jagd nach Punkten und Titeln“ (s. „Sächsischer Arbeitersport vom 19.3.1929).  Bei diesen 1929 in Leipzig ausgetragenen Punktspielen führten bei der 1. Klasse der Männer „Osten Leipzig“ (gemeint ist vermutlich Fichte Ost Leipzig)  vor den Amateuren und Frischauf Wurzen und bei den Spielerinnen Schönefeld  vor Frischauf Wurzen  und Paunsdorf. (ebenda). 

Anmerkung: Zu finden sind in den vorliegenden Quellen auch Aussagen, die für den Mitteldeutschen Raum schon vor 1929 von Meisterschaften sprachen. So führt 

Pepo Richert in seinem mehrfach zitiertem Buch auf Seite 42 folgendes aus: „Vom benachbarten Wurzen kamen noch drei und von Magdeburg zwei Mannschaften hinzu (Anmerkung: zu den Leipziger Mannschaften), die mit den Messestädtern um die mitteldeutsche Meisterschaft kämpften“. Dr. Günther Conradi fand bei seinen Recherchen folgende Aussage: „Beste (Hockey-)Mannschaft war im Jahr 1927 Frischauf Wurzen, die im April 1927 bei einer „Mitteldeutschen Meisterschaft“ gegen Magdeburg Sudenburg mit 3:4 unterlagen. 

Erstmals wird dann im Jahr 1932 eine Deutsche Reichsmeisterschaft im Hockey“ ausgetragen, sie wird von der KG für rote Sporteinheit in Leipzig durchgeführt, die sportliche Bedeutung dieser Meisterschaft  ist aber natürlich begrenzt.

[Bemerkenswert ist allerdings auch, dass der DHB  deutsche Meister erst später ermittelte;  bei den Herren erstmals im Jahr  1937, bei den Damen erstmals 1940.] 
Über diese Deutsche Reichsmeisterschaft im Hockey wurde in der Presse wie folgt berichtet: 

Sächsische Arbeiter-Zeitung;  12.8.1932    

 Endkampf um die Hockey-Reichsmeisterschaft

Leipzig-Schönefeld – Berlin-Pankow 08 am Sonntag, dem 14.August 1932. Anstoß 16 Uhr (Platz Thekla), Straßenbahn 1 bis Thekla, Starßenbahn 17 und 20 bis Friedhof Schönefeld.

Auch in diesem Kampf – da die beiden Vereine die besten des Reichs sind – werden sie den Hockeysport in technisch vollendeter Form zeigen. 

15.8.1932 

Pankow 08 siegte im Endspiel um die Hockey-Reichsmeisterschaft gegen ASV Schönefeld mit 2:0 (0:0). Zahlreiche bundestreue Hockeyspieler waren zugegen, die rückhaltlos die Leistungen der roten Sportler anerkannten.

Berlin kam in Fahrt und Angriff auf Angriff rollte auf das Leipziger Tor. Unerwartet zeigte jetzt Leipzigs Hintermannschaft Leistungen, wie sie wohl selbst in Kreisen unserer Hockeyinteressenten nicht erwartet wurden. Nach der Halbzeit fiel die Leipziger Mannschaft ihrem eigenen Tempo und der unerträglichen Hitze zum Opfer.

Rote Fahne; 16.8.1932

ASV Leipzig, Abt. Schönefeld – Berlin-Pankow 08

0:2 (0:0)
Da die Kampfgemeinschaft für rote Sporteinheit (KG) im Februar 1933 aufgelöst wurde, war diese Deutsche Reichsmeisterschaft im Hockey 1932 die erste und zugleich die letzte Deutsche Meisterschaft im „Arbeiterhockey“  und somit Berlin-Pankow 08 der einzige „nationale Titelträger“ im „Arbeiterhockey“
***************************************************************************
Hier seien nachfolgend ergänzend einige Mitteilungen/Quellen zitiert, die Dr. Günther Conradi bei seinen Recherchen zusammengetragen hat: 
Arbeiter-Turn-Zeitung (ATZ) 20.10.1920

Im ATSB begann man mit Hockey erst kurz vor dem I. Weltkrieg, doch der Krieg zertrümmerte alles.
In Berlin haben wir bereits eine Organisation geschaffen, die ‛Freie Hockeyvereinigung des 1. Kreises’; in der alle Hockeyspieler zusammengefasst sind. Sie umfasst bereits 12 Mannschaften und trägt Serienspiele in zwei Klassen aus.

Und darum bitte ich alle Turn- und Sportgenossen, soweit sie noch keinen Wintersport [sic] betreiben, sich dem Hockeysport zu widmen. Meldung aller Vereine im Bund an Erwin Butte, Berlin O 34, Boxhagener Str. 117.    
____________________________
ATZ, 14.12.1921
Hallensportfest in Berlin

Vom 1. Kreis [Berlin] wurde das zweite Hallensportfest in der großen Prinzenhalle durchgeführt. …neben Turnen, Läufen, Springen und Stafetten … Ein Hockeyspiel zwischen Fichte 10 und Fichte 12 (1:3) veranschaulicht auch diesen Sport recht eingehend.“
____________________________






                
ATZ 23.8.1922
1. Deutsches Arbeiter-Turn- und Sportfest 22.-25.7.1922 in Leipzig mit über 100 000 Teilnehmern
4 Hockeymannnschaften aus Groß-Berlin hatten sich angemeldet; denn nur dort wird das Spiel bisher in unserem Bunde betrieben.

Vorrunde:
Schönholz – Sportverein Roland   5:1



Fichte Moabit – Freie Turnerschaft Charlottenburg
  1:0

Endspiel:
Schönholz – Moabit
5:1    –    Fichte Moabit ist damit Bundesmeister“ [sic]

____________________________
Im Arbeitersport war Hockey in Deutschland im Wesentlichen auf Berlin und Leipzig (einschließlich Wurzen) sowie auf einzelne Mannschaften in Magdeburg, Cottbus und Düsseldorf begrenzt.

Hockey gehörte hier zu den „Turnspielen“ – darunter verstand man im Gegensatz zur eigenständigen und ständig wachsenden Sparte Fußball die Spiele Hand-, Raff-, Trommel-, und Schlagball, aber auch Hockey und Tennis -, im Jahr 1928 wurde all dies unter „Handballspiele“ zusammengefasst.

Im 4. Kreis (Freistaat Sachsen) des ATSB wurde Hockey lediglich im 1. Bezirk (Leipzig und Umgebung) gespielt. Neben etwa 20 Herren- gab es auch 6 „Sportlerinnen“-Mannschaften.  
Werner Grabo (s.o.) nennt:
In Leipzig waren es 11 Vereine, unter ihnen VfL Südost, VfK Südwest, Eiche, Vorwärts Süd, Fichte Lößnig, Paunsdorf, Schönefeld, Ostvorstadt, Amateure 04, Lindenau.
Hockeyspieler (Erich Scheffel u. a. ???) nahmen an der Spartakiade 1929 in Moskau teil, aber nur als Leichtathleten, da Rasenhockey in Russland nicht gespielt wurde.

Beste [Hockey-]Mannschaft war im Jahr 1927 Frischauf Wurzen, die im April 1927 bei einer „Mitteldeutsache Meisterschaft“ gegen Magdeburg-Sudenburg mit 3:4 unterlagen. 

Im Jahre 1927 bestanden in den 15 Bezirken des 4. Kreises 981 Vereine mit 123 517 Mitgliedern.  Stärkster Bezirk war (1928) Leipzig und Umgebung (1.Bezirk) mit 28 427 Mitgliedern vor Chemnitz (22 957). 
Auf dem 3. Kreisfest (des 4. Kreises) trugen am 21./22.7.1928 fünf Mannschaften aus Leipzig und Wurzen auch Hockeyspiele aus. „Hoffen wir, dass auch in anderen Bezirken Hockeymannschaften gegründet werden“, hieß es im „Sächsischen Arbeitersport“ vom 23.7.1928.
12.8.1928

Düsseldorf – Leipzig    1:2

Mannschaften des Arbeitersports tragen „ein Werbespiel erster Güte vor großer Zuschauerzahl aus. Dank größerer Spielerfahrung gewann Leipzig das flotte Spiel“,
(„Freie Sportwoche“ vom 13.8.1928).
Mannschaften in Leipzig (1929): Eiche 1, 2, 3 und Sportlerinnen, Osten 1,2 und Spielerinnen. Paunsdorf  Männer und Spielerinnen,

Südwest, Schönefeld  1,2  und Spielerinnen, Amateure, Lindenau, Südost 1 und 2, Vorwärts Süd, Arminia, Frischauf Wurzen 1, 2 und Spielerinnen.

Jahrbuch für Turnen und Sport in Sachsen 1930:
ATSB-Vereine in Leipzig (7) und Vorstädten (28)
__________________________________________________________________________

Kontakte mit den bürgerlichen Vereinen gab es nicht – „Bürgerliche Veranstaltungen sind zu meiden!“ stand mehrfach in Fettdruck im wöchentlich erscheinenden Kreisorgan „Sächsischer Arbeitersport“. Oder:
Mitteilungen für Rasenspiele der Arbeiterturner Sachsens vom 17.10.1919:  
 „… Für die Vereine des Arbeiter-Turn- und Sportverbandes besteht absolutes Spielverbot mit Vereinen, die einem bürgerlichen Verband angehören.   „

___________________________________
Hockey im Arbeitersport in Berlin und Leipzig 
Freie Sportwoche, 26.11.1919

… unseres Wissens wird es [Hockey] bisher bei uns nur in Groß-Berlin von etwa 7 – 10 Mannschaften gespielt.“

 2.6.1920

… Schon 1912 und 1913 wurde in Berlin in Arbeiterturnerkreisen das Spiel [Hockey] gepflegt, mit dem Erfolg, dass 1914 schon Serienspiele mit anderen Vereinen 
ausgetragen wurden. …
11.11.1925    Städtespiel Leipzig – Berlin 1:3 (0:1)

13.8.1926      Hockey. Düsseldorf – Leipzig 1:2. Ein Werbespiel erster Güte …

30.3.1931     Messestadt Leipzig … VfL Südost – Cottbus 2:2

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
II. Arbeiter-Turn- und Sportfest in Nürnberg, 18.-21. Juli 1929

Aus der Festschrift: 
… Besonders stark sind die Handballer und Tennisspieler vertreten; hingegen waren Faustball, Hockey … mit (nur) wenigen Mannschaften zur Stelle.“

Es gab zwei Spiele im Hockey (Auswahl Berlin gegen Auswahl Leipzig). Im Hockey wurden keine „Bundesfestmeister“ ausgespielt. 
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„Turnspieler-Zahlen aus dem Sachsenlande“

Leipziger Bezirk    3 707 Spieler in 377 Mannschaften; Hockey nur 13 Mannschaften

24.2.1926

„Wir können Meisterschaftsspiele nicht missen!“ -  aber auch  „Fort mit den Meisterschaftsspielen“
Mit diesem kurzen Überblick über die Geschichte des Hockeysports in der Arbeitersport- bewegung wollen die Autoren einen Beitrag dazu leisten, dass dieses Kapitel deutscher Hockeygeschichte nicht in der Dunkelheit der Geschichte verschwindet. Neben den genannten Quellen wurden auch Angaben aus Wikipedia verwandt, so u. a. Arbeitersport in Deutschland – Wikipedia. 
